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Chinderdröim
Langsam häi si der Glascht verlöre. Ha

der Boden under de Füesse gspürt. In der
Oberschuel het menis glehrt, d Wait syg e

Chugele Und wenn scho, der Gwunder
noim Ändra isch mer bliibe.

Zur Verfasserin:
Helene Bossert in Sissach, geb. 1907 in Zunzgen,
aus kleinbäuerlicher Familie. Interpretin von Ge¬

dichten, gelegentliche Mitarbeiterin von Radio
Basel.

Werke: «Änedra». Erzählungen, herausgegeben

von der Literatur-Kommission des Kantons

Baselland in Verbindung mit dem kantonalen

Kunstkredit. 2. Auflage 1973. — Im Selbstverlag

erschienen die Gedichtbändchen «Under-
wägs», «Blüemli am Wäg» und «Stärnschnuppe»,
ebenso «Usdrückti Idrück» (1980) und «Hööchi
Zyt», ein Band mit Prosa und Poesie zu
Weihnachten (1983). Ein Prosaband «Gschichte us
Liebhuuse» ist für den Druck vorgesehen.

Gesellschaft Raurachischer Geschichtsfreunde

Frühlingstagung in Beinwil, 8. April
Schon zum Vespergottesdienst war die renovierte
Klosterkirche voll besetzt. Anschliessend sprach
Pater Vinzenz Stehler über die 900jährige
Geschichte des Klosters und liess dabei die gnadenvolle

Lenkung durch den Heiligen Geist nicht
ausser acht. Ich halte mich in diesem Bericht an
den Text des Prospektes: «Das Benediktinerkloster

Beinwil entstand auf Anregung des lokalen
Adels um 1100. Das Reformkloster Hirsau im
Schwarzwald entsandte den Mönch Esso als Abt.
Das stets kleine Kloster erlebte anfänglich eine 7

Blütezeit in materieller und geistigkultureller
Hinsicht. Nach 1200 muss aber der Niedergang
eingesetzt haben, von dem sich das Kloster nie
mehr recht erholen konnte, da es in die politischen

Auseinandersetzungen und Rivalitäten der
Städte Basel und Solothurn, des Fürstbistums und
des Adels hineingezogen wurde und deswegen viel
zu leiden hatte. Das führte soweit, dass beim Tode
des Abts 1527 kein Nachfolger gewählt wurde.
Als 1554 der letzte Konventuale starb, kümmerte
sich die Stadt Solothurn um das verlassene Kloster.

Der Rat setzte zuerst Weltpriester als
Administratoren ein, berief aber später Mönche aus
Einsiedeln und später einen aus Solothurn gebürtigen

Konventualen des Klosters Rheinau, die das

benediktinische Leben wieder aufbauen sollten.
1633 war der Konvent zahlenmässig so stark, dass

er Pater Fintan Kieffer aus Solothurn zum Abt
wählen konnte. Dieser führte den Plan aus, das

Kloster an einen Ort mit besserer Zukunft für den

Konvent zu übertragen. Er verlegte es 1648 nach
Mariastein.» Und Mariastein hat grosse Bedeutung

erlangt. Doch erlitt das klösterliche Leben
auch hier einen Unterbruch durch ein solothurni-
sches Gesetz, das 1874 zur Aufhebung der Klöster
führte. Die Klostergüter gelangten in Statsbesitz.
Kirche und Klösterchen Beinwil gingen an die
Kirchgemeinde Beinwil über.

Das heutige Beinwil ist 2273 Hektaren gross,
besteht aus 54 abgelegenen Höfen und hat 345

Einwohner. Ein eigentliches Dorf besteht nicht.
Das Zentrum bildet die 1980 gegründete Stiftung
Beinwil, die Dorfkirche mit Friedhof und das neu
erstellte Schulhaus. Die Stiftung stellt die teilweise
schmuck renovierten Gebäulichkeiten des ehemaligen

Klosters einer religiösen Gemeinschaft zur
Verfügung, die im Sinne des Evangeliums in Stille,

Meditation und Gebet lebt und das grosse Ziel
hat, die Ökumene zwischen allen christlichen
Konfessionen zu fördern. Jeder Christ ist
eingeladen, im Zauber einer noch fast unberührten
Landschaft für Tage oder Wochen das

klösterlich-kontemplative Leben zu entdecken und
mitzuerleben. Im Zentrum steht das Stundengebet
und in den einzelnen Hören werden Elemente aus
allen christlichen Traditionen übernommen;
begleitet wird man dabei von Pater Vinzenz Stebler
und von Pfarrer Armin Mettler. Kommen Sie

nach Beinwil und entdecken Sie die ökumenische
Begegnung!

Hans Pfäff
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